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durch das, W 45 INa „Strukturalismus‘‘ geENANNT hat, eher tahrung aus (vgl. Jacques Pohier, Wenn ich Gott SapCc, WI1e
verdeckt wurde, da dieser schnell abstrakten Dok- auch seıne trüheren Werke).
trın erhoben wurde. Es 1st unmöglıch, alle Felder und alle Namen anzuführen,

die für eıne eher klassısche, aber bedeutsame WeıterarbeitDas Vordringen der Humanwissenschatten aßt sıch kon-
ret Beispiel eınes Verlags autweisen: So wurde be1 beispielsweise ın der Christologie oder der Ekklesiologie
ert AUS der Reıihe ‚„Lex Orandı““ 1974 die Reihe ‚„„Rıtes stehen. Hıer wurde VOT allem das hervorgehoben, W as mM1r
eit symboles““. Der EeEUuU«C Tiıtel weIlst daraut hın, da{fß Sakra- für Frankreich spezifisch seın scheıint und W as das gC-
en(te, Rıten und Symbole 1ın einem Horıizont studıert rınge Ansehen seiner theologischen Produktion auf der
werden, der Soziologıe, Anthropologie, Semiotik und (e- internatiıonalen Szene erklären annn Es aflßt sıch eın relatı-
schichte verbindet. Ves Auseinanderbrechen der theologischen Arbeıt beob-
Dıie Aussagen ber die Bedeutung der Humanwissen- achten, das gleichermaßen VO  - der Sıtuation der Kırche
schaften mussen durch das Aufgreifen einıger Felder VeI- WwWI1e der hulturellen Sıtuation abhängt. Im Blick auf S1e
stärkt werden, aut denen die französische Theologie der können einıge Eigentümlichkeiten erklärt werden. So 1sSt
etzten Jahre besonders hervortrat. Zunächst dıe Exegese: beispielsweise wahrscheınlich, dafß die Humanwissen-
Es 1st jJammerschade;, dafß dıe tranzösısche Exegese jenselts schaften un! die Semiotik bewirkt haben, da{ß dıe Woge
des Rheıns weitgehend ıgnoriert wırd Hıer 1st die Ent- des logischen Empirısmus und der analytıschen Phıiloso-
wicklung der semiotischen Analysen eriınnern, die phıe Frankreıich vorbeigeflossen iSt; die sıch 1ın den
schwer mıt der historisch-kritischen Methode vereinbar gelsächsischen Ländern stark bemerkbar machte, wäh-
sınd un! eıne lange Praxıs der Einübung erfordern, oder rend s1e ın Frankreich 1Ur sehr Jangsam un

die Infragestellung der Voraussetzungen der Formge- Schwierigkeıten eindringt.
schichte durch die Rückkehr ZU Text als geschriebenem ]Da die rage ach dem iInn VO wıissenschaftlichen For-
ext Paul,; Beauchamp). malısmus zurückgewiesen wırd und c eiınem ZUuUSaml-

Beachtliche Arbeıt 1st auch in der Fundamentaltheologie menhängenden dogmatiıschen Rahmen fehlt,; ann dıe
Dıalog mıt dem von der modernen Welt und den Hu- rage ach Gott auf eıne un  artete, wiılde Art wlieder

ZuUuUm Vorscheıin kommen. Zu denken 1st 1er für eınmanwissenschaften gepragten kulturellen Kontext
geleistet worden. Das Werk des Schweizer Theologen breiteres Publikum bestimmte Werke w1e ‚„Des choöses
Pierre Gisel ber Ernst Käisemann zeıgt eine Theologıe, chees depuils l’origine du monde‘*‘ VOoO  3 RenGirard, der den
die 1ın bemerkenswerter Weıse dieses französısche Kul- Opfercharakter der Christologie auf die Gesell-
turmıilıeu angee1ignet und 1ın dıe Auseinandersetzung mıiıt schaft ausweıtet, die Gewalt „erklären“‘ auf Kosten
dem deutschen Denken eingebracht hat Andere Werke eıner Reflexion, dıe auch sozlologıische Vermittlungen und
sınd Etappen eines Dialogs, der och Anfang steht, VOT geistesgeschichtlıche in Rechnung stellt. Ich denke auch
allem W as Sprache und Interpretation betrifft (Gelfre, Du- „„Le Testament de Dieu“‘ VO  3 Bernard-Henriı Levy, der
Mas, Lafon, Delzant u.9:) Adus der alttestamentlichen Gottesvorstellung eiınen
Eın anderer Schwerpunkt WAarlr dıe Ethik 1m spezıiellen Ho- Schutzwall den Absolutismus des Staates macht,
rzont der Psychoanalyse. Überall in Europa scheıint sıch während Gegensatz dazu die ‚„ NCUC Rechte‘‘ sıch hrı-
eiıne eue Gewichtung der ethischen gegenüber den dog- tTtentum un:! Judentum 1M Namen des griechischen Poly-

theismus wiıdersetzt. Wır beobachten 1er eıne theologi-matıschen Fragen abzuzeichnen. Die Retlexion ber
ziohistorische Phänomene wırd 1ın Frankreich sehr VOTI- sche Diskussion außerhalb der Kıirchen und selbst außer-
sıchtig aNSCHANSCH, da S1e zahlreiche iıdeologische und halb der christlichen Theologie, die wıederum auf eıne

Wandlung der Philosophie verweıst, iınsotern S1e Reflexionpolıtische Risıken enthält. Dagegen trıtt die Reflexion ber
die Sexualmoral stark hervor, bıs hın ZU)] Versuch einer über die Wahrheit eıner eıt un:! Interpretation VO  }

Neuinterpretation der Dogmatik vonmn der analytischen Er- Praxıs 1sSt Bernard Lauret

Tagungen
Lehramt und Theologıe
Zur Tagung der deutschsprachigen Dogmatiker un Fundamentaltheologen
Dıie 1M zweıjährıgen Turnus stattfindenden Tagungen der sıch 1mM innertheologischen Gespräch jeweıls als dringlich
Arbeitsgemeinschaft katholischer Dogmatiker un! und eıner SCHAaAUCICH Klärung oder Vertiefung bedürftig
Fundamentaltheologen gelten gewöhnlich Themen, die erweılsen. Das Thema der diesjährıgen Tagung, die VO
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bıs 5. Januar 1M Kardinal-Döpiner-Haus ın Freising schen Wahrheit über dıe kirchliche Institution Zulage:
stattfand, hatte demgegenüber einen eigenen Charakter: das charısmatische theologische Wahrheitszeugnis steht
nıcht Fragen der Gotteslehre, der Christologie oder der JUCI Amtern un:! Instıtutionen. Demgegenüber zeıgt
Pneumatologıe standen Zur Debatte, sondern: „Theologıe das TIrıdentinum das Modell eıner eindeutigen Zuordnung
und Kırche*‘“. VO  e Theologie un Bischotsamt. Di1e jurisdiktionelle oll-
Der Aktualıitätsbezug W alr deutlich Nıcht MNUL, dafß macht lıegt beı den Bischöten alleın, dennoch 1st die Theo-
INnan sıch auf den Fragenkomplex Theologie Lehramt logıe iın der Sache durchaus prasent, WwW1e sıch den Texten
be1 einer Sıtzung des Beırates der Arbeitsgemeinschaft SC- des Konzıls zeıgen alßSt Fur die etzten Jahrhunderte be-
einıgt hatte, die kurze eıt ach dem Entzug der kırchli- schränkte siıch Seckler auf Z7Wel Modelle: einmal die Kon-
chen Lehrerlaubnıis VO  e Hans Kung stattfand, der Fall zeption lgnaz Döllingers, der zumiındest ın einzelnen Au-
Kuüung un! die anderen konkreten Probleme un! Konflikte Berungen die Theologie nıcht TE als kritischen Partner
1mM Verhältnis VOonNn Theologen un! Amtsträgern in der Kır- der Bıschöfe, sondern als ‚„„Bıldnerin der öffentlichen Me1-
che gyaben auch den Hıntergrund der Freisinger Tagung nung‘‘ sıeht, ZU. anderen der Aussagen 1US L: un!
ab, obwohl S1e aum direkter Gegenstand der Diskussion Pauls VI aufgewlesene, ‚„totalıtäre Anspruch des Lehram-
N, sondern eher ausgeklammert blieben. Aut der Ta- tes  <C gegenüber der Theologie als einer bloßen Funktion
Suns W alr Nan vielmehr bemüht, durch den Rückgriff auf des Lehramts;, der PCI Delegation Aufgaben zugewlesen
die Geschichte W 1e€e durch philosophische un! eC- werden. Als Fazıt des hıstorischen Durchblicks ergaben
matısch-theologische Überlegungen ZU Verhältnis VO sıch einıge Thesen ZU. Verhältnis VO Theologie un
Theologie un! kırchlicher Lehrautorität grundsätzlıchere Lehramt,; denen zufolge beıde iın ıhrer Eigenständigkeıit
Fragestellungen 1Ns Spiel bringen, die ın den Schematı- un Unterschiedlichkeit gesehen werden müßten. Sı1e seıen
sıerungen un Polarısıerungen aktueller Kontftlikte meIlst auf Kooperatıon verwiesen; gleichzeitig lasse sıch keıine

kurz kommen. Zuordnung denken, be1 der Kontlikte VO  — vornhereın VCEI-

mıeden werden könnten.
Hatte Seckler erst miıt der Alten Kırche aNgESETZL, gabRuckblick auf eine wechselvolle das Refterat VO Ferdinand Hahn, Neutestamentler der

Entwicklung Evangelisch-theologischen Fakultät München, Intorma-
tıonen ber das Verhältnis VO Theologte UN Kırche ıIn

Weder Lehramt och Theologie als eigenständıge un neutestamentlicher eıt. ahn Sing VO  e der Verwendung
ennoch in vieler Hınsıcht mıteinander verbundene | Y der Begriffe ‚„„didaskeın‘‘, „didaskalıa“‘ un! ‚„„dıdache‘“‘ iın
benstunktionen iın der Kırche können losgelöst VO  ; ihrer den neutestamentlichen Schritten A4UsSs un:! zeıgte auf, da{fß
Geschichte verstanden werden. So machte der Tübinger Funktion un!: Aufgabe des Lehrers VO  — Anfang 1ın den
Fundamentaltheologie Max Seckler den Versuch, die (7e- christlichen Gemeinden anzutreffen SCWESCH selen. Es be-
schichte des Verhältnisses DO Theologie UuN Lehramt stand eıne CHNSC Verbindung VO  n Lehre un! Prophetie.
durch die Analyse VO  — sıeben Modellen erhellen, die Zum Inhalt der neutestamentlichen Lehre führte ahn
ZW ar nıcht die Bandbreite der geschichtlichen Ent- aus, daß S1e immer auf Verkündigung bezogen WAar. Fuür
wicklung abdeckten, dafür aber strukturelle Zusammen- das Neue Testament oılt, dafß ‚„„didaskalıa“‘ Jlau-
hänge sehen ließen: Wiährend das Jahrtausend welt- bens- un! Lebensiragen umfaßt, dafß s1e sıch gleicher-
gehend VO  ; eiıner ‚„Perichorese‘“‘ zwıischen Theologie un mafßen auf die Kontinultät der Überlieferung WwW1e auf deren
Lehramt epragt WwWar dıe Bischöte der „„Ordo doc- S NEUC Durchdringung bezieht und Verkündigungs-
torum‘“, das Amt gebundene Glaubensverkündıiıgung geschehen partızıpılert. Während der Z7weıte Hauptteıl des
un! Theologie standen in unmiıttelbarer Verbindung — Reterats mehr grundsätzlichen Fragen ach Sınn un
kam 65 mıiıt der Ausbildung eıner wissenschaftlichen Theo- Struktur eıner Theologie des Neuen Testaments gew1ıdmet
logıe 1mM Hochmiuttelalter Z tür die DESAMTE Folgezeıt Wal, hob ahn abschließend nochmals die bleibend kon-
entscheidenden Wende Mıt der ‚„„doctrina‘‘ als WI1S- stitutıve Bedeutung VO  - Lehre für die Kırche überhaupt
senschattlichem Dıiskurs entstand auch eın Stand der hervor.
‚„„‚doctores‘‘ als Experten theologischer Reflexion. SO Unmiuttelbar die gegenwärtıige Problemkonstellatıon 1mM
konnte Thomas VO Aquın neben das Lehramt der Bı- Verhältnis VO  e Theologie un! Lehramt tührte das Referatlschöte dasjenıge der Theologen stellen. VO Peter Eicher, Dogmatiker 1ın Paderborn, der 1n eıner
hne eintachhin die mıiıttelalterliche Konzeption als NO - VO  . theologischem Interesse geleiteten ideologiekritischen
matıves Modell verwenden, skızzierte Seckler die Wel- Rückifrage eınen eher ungewohnten AÄAnsatz 7A00 Ver-

Statiıonen als tast ımmer ın Aporiıen tührende Grenz- ständnıs der neuzeıtliıchen Konflikte zwıschen Theologıe
überschreitungen entweder der Theologıe oder des un Hıerarchie entwarft. Seine Ausgangsthese: In den letz-
Lehramtes: Bıldete sıch 1mM spaten Miıttelalter eın Lehramt ten Jahrhunderten gerieten diejenigen Theologen oder
der Theologischen Fakultäten heraus, die als offizielle gCc- Theologien in Konftlikt mıt der Hıerarchuie, denen N
lehrte Körperschaften eigeninstanzliche Lehrentscheidun- eıne Versöhnung zwıischen Christentum UuN Bürgertum
sCH trafen, womıt die Theoloz1€ in eıne ıhr tremde Funktion ing. Ausgehend VO  5 Hegels Bestimmung der bürgerli-
einrückte, trat mıiıt Gestalten W1e Wyclıit, Hus un: be- chen Gesellschaft als dem „System der Bedürtnisse‘‘ skiz-
sonders Luther eın Suprematieanspruch der theologi- zlierte Eıcher zunaächst Merkmale eıner „bürgerlichen
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Theologıe“, denen die Selbstbeschränkung der Schäden notwendig. Schaeffler gab bedenken, ob sıch
christlichen Religion auft einen abgegrenzten Sektor iın der nıcht daraus Lösungswege für theologisch-kırchliche Pro-
Gesellschatt ebenso Zählte W1€e eınen bürgerlichen Ver- bleme nahelegten: uch das kırchliche Lehramt als An-
tragsgedanken orlıentlerten Kırchenbegriff. Als weıtere walt der Institution verfüge über eınen Ermessensspiel-
Kennzeichen solcher bürgerlichen Theologie wurden die T auUIll, welche theologischen Aussagen och und
alle Tradıtion hinterfragende historisch-kritische Methode welche schon verurteiılt werden mussen. uch für die Kır-
gENANNT, nıcht zuletzt das CUuU«C Bıld des Menschen als eınes che könne Weder eın unıversales Heilungsgebot och
freien Partners Gottes. Mıt Zıtaten Aus$ päpstlıchen Ver- eın unıversales Heiılungsverbot geben.
lautbarungen des 19 un! 20 Jahrhunderts belegte Eıicher Das abschließende Reterat des Tübinger Dogmatikersdas Gegenbild eıner katholischen Hierarchie, die
diese grundlegenden Oomente des Bürgerlichen ımmer Walter Kasper seizte be1 der Untehlbarkeitsdiskussion des

etzten Jahrzehnts un! versuchte eıne weıt ausgreifendekompromifßslos VO  — sıch gewlesen habe AÄAntwort auf die 1mM Problem Lehramt- Theologie verbor-Die Gedankenbewegung se1ınes Reterats War dabei durch-
au dialektisch angelegt, ındem I: sowohl auf seıten der SCNC Grundfrage, W 1€e letztverbindliche Wahrheit ım Ho-

Yızont geschichtlichen Denkens un! damıt eiıner Dogmatikbürgerlichen Theologie (die seıt dem Zweıten Vatikanum
auch lehramtlıch weıthın rezıplert worden se1) WwI1e auf se1l- ın geschichtlicher Perspektive denken sel. Dabe] ging
ten der Hıerarchie einerseıts Fehlentwicklungen kritisierte Kasper VO der Voraussetzung dUs, dafß die Stelle der

neuzeıtlıchen, axiı0omatıschen Theologıie, der der Begriftun auf Aporıen hınwiıes Ww1e auf die testzuhaltenden des Dogmas w1e dıe Jurıdısche Konzeption des LehramtesWahrheitsmomente autmerksam machte. Sowohl die VO

Burgertum erstrıttenen Freiheiten Ww1e die VO Lehramt gehören, iın eiınem weıthın vollzogenen Paradıgmenwech-
se] eıne geschichtliche Theologie ISt Damıt selbehauptete Vorgegebenheıt der geoffenbarten Wahrheit 1aber auch die Getahr eiıner talsch verstandenen un! urz-müßten bewahrt werden. ber die aktuelle kirchliche

Kontliktsituation hınaus, die VO  ; der Ungleichzeıitigkeıt schlüssigen „metadogmatischen‘“‘ un ‚metaınfallıblen“‘
Konzeption VO  - Theologie gegeben, die die Wahrheit desder hierarchischen un! der theologischen orm der Wahr- überwundenen Paradıgmas nıcht wiırklich aufgehobenheitsfindung epragt sel, . gab Eıicher ein1ge€ vorsichtige

Vorblicke aut eiıne nachbürgerliche Epoche, in der CS
habe Demgegenüber unternahm Kasper den Versuch,
ter bewulßfter Bejahung der Gültigkeıit der für katholischesdarum gehen musse, mıiıt der weder VO Bürgertum och Kırchenverständnis konstitutiven TIrıas VO Schriftkanon,VOo Christentum geleisteten Anerkennung der Bedürt-

nısse aller Christen un:! aller Menschen Ernst machen. regula fide; un! apostolischem Amt eın Verständnis VO

Theologıe entwerten, das der unaufgebbaren theti-Sıe ıne Erneuerung der Gemeıinden, der Hıerarchie schen und damıt auch dogmatischen Struktur des christli-wIıe der Theologie VOTAauUs. chen Glaubens testhält un! daraus auch den Sınn der Un-
fehlbarkeitslehre ableıtet, be1 der 65 letztlich die
theologische Wahrheitsirage geht Anderseıts ergibt sıchanrneı zwischen Institution

un Geschichte Aaus der Einsicht iın die grundsätzliche geschichtliche Ver-
mıitteltheit VO  — Bekenntnıis un! Evangelıum eın geschicht-
liches Verständnıs der Unfehlbarkeit: unfehlbar verkün-Bewußfßt 1m Vorteld der theologisch-kirchlichen Probleme,

die die Tagung kreiste, hielten sıch die Ausführungen dete Dogmen sınd Kasper 1n Rekapitulation der
eueIrIeN katholischen Dogmenhermeneutik ın mehrtfa-des Bochumer Philosophen Rıchard Schaeffler ZuUMm Ver- cher Weıse relatıv: 1ın bezug auf die Schrift,; auf ıhre orge-hältnıs VO  b Wahrheit un Instıitution. In seinem Refterat,;

das auf der analytıschen Sprachphilosophie fußte, machte schichte, aut die Sıtuation, 1in die hıneın S$1e verkündet WEeI-

den mussen, schließlich auf dıe Sache, die 1ın allenSchaeffler deutlich, dafßß aufgrund des Zusammenhangs Einzeldogmen bezeugt werden soll Dogmen sınd damıt
VO  - Sprachhandlungen un! Aussagesätzen auch eın
Zusammenhang 7zwıischen Institutionen un: der Wahr- als „„Realsymbole“‘ verstehen. uch die lehramtlıche

Bezeugung VO  ; Dogmen 1sSt auf deren Relationalıität aNSC-eıt VO Aussagen besteht: Zur tätıgen Anteılnahme
Institutionen gehört immer die Bejahung bestimmter Wiesen.
Sätze- Dıiıeses Verhältnis wırd dadurch komplizıert, dafß
taktisch durchaus Wiıdersprüche zwıschen der Beteiligung Gemeinsamer Dienst Evange_liumeıner Institution und iıhren Sprachhandlungen un:! der
Bejahung der iımplizierten Aussagesatze auttreten können Nıcht Nur Walter Kasper merkte d. 65 gebe nıcht och-
und auch hingenommen werden. Schaeffler tolgerte dar- mals eıne Synthese, in die sowohl Lehramt W 1€e Theologie
AaUS, dafß ine Institution Mängel heilen könne, die den aufgehoben werden könnten, sondern diese Einsıicht
Sprachhandlungen einzelner ıhrer Mitglieder entspringen, durchzog dıe DSESAMTE Tagung. Allerdings lieferten die Re-
insotern eıne grundsätzlıche Zustimmung ZuUIMM Zweck der ferate iın Freising wichtige Bausteıine für das weıtere (@e-
Instıtution vorlıege. Jede Institution musse allerdings über spräch, auch wenn die einzelnen Ansätze aum nochmals
Regeln verfügen, die angeben, welche ıhr zuwiderlaufen- aufeinander bezogen und mıiıteinander vermıiıtteln Vel-
den Aussagen ‚„Wirksam 1gnorıiert‘“ werden könnten un! sucht wurden. Gleichzeitig wurde aber auch deutlıch, dafß
welche nıcht mchr. Hıer se1l die Abwägung 7zwischen ZzwWel geschichtliche, ideologiekritische, institutionentheore-
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tische oder hermeneutische Bemühungen die Klärung ren zustiımmend zıtlerten Außerungen Johannes Pauls I1
VO  . Wesen un: Funktion der wiıissenschaftftlichen Theolo- ın öln un! Altötting wırd das kirchliche Lehramt bzw
o1€ Ww1e des Lehramts ın der Kırche letztlich wıeder auf werden die Bischöte vertrauensvolle un:! truchtbare
die konkreten Probleme verweısen, die S1e angestoßen ha- Zusammenarbeit gebeten.
ben Di1e Dogmatiker un! Fundamentaltheologen belıeßen Nıcht 11UT 1n der Erklärung, söndern auch in allen Reftferaten
C555 denn auch nıcht beı der wissenschaftlichen Diskussion während der Tagung wurden VO den Theologen Z W al AÄn-
über das Verhältnis VO  — Theologie un! kırchlichem Lehr- derungen der konkreten Lehramtsausübung eingefordert,
am (T, sondern verabschiedeten auf ıhrer Tagung nahezu gleichzeitig aber die Notwendigkeit, Eıgenständigkeıit und
einstiımm1g eıne Erklärung, die den Vorsitzenden der etztinstanzlıiche Entscheidungsvollmacht des Lehramts
Deutschen, Österreichischen, Schweizer un! der Berliner anerkannt. Man MU: abwarten, ob VO  - seıten des Lehr-
Bischotskonterenz SOWI1e dem Prätekten der Glaubens- amıts dieses Angebot durch die Praxıs 1mM Umgang mıt der
kongregation übermuittelt wurde. Theologie un: den Theologen in absehbarer eıt auch ho-
Dıie Erklärung hält einerseıts fest, da{ß Theologie 1Ur in norılert wırd. W as die VO  } Theologen ımmer wieder
der Gemeinschaft der Kırche autf der Grundlage un! Recht monıierte Ungleichzeitigkeit in den Methoden der
der Norm des kirchlichen Glaubens mögliıch sel,; WOZU Wahrheıitsfindung anbelangt, besteht beim Lehramt Ja
auch die Gemeinschaft maıt dem Lehramt gehöre, ander- och eın beträchtlicher Nachholbedart.
se1ts könne aber dıe Theologie ıhren Diıenst NUur in Freiheıit ıne Grundfrage bleibt allerdings über die Probleme des
u  5 Der Text wendet sıch Grenzüberschreitung des konkreten Verhältnisses VO Theologie und Lehramt hın-
Lehramtes WI1e VOonNn Theologen un! ruft dazu auf, Kon- Aaus. S1e betrifft sowohl das Verständnis des kırchlichen
tlıkte ‚„1M Geilst der Gerechtigkeit un der Brüderlichkeit Lehramts als auch die ıinnere Struktur katholischer Theo-
sachlich un! ohne persönliche Herabsetzungen‘‘ u- logie überhaupt: Wıe verhält sıch das ımmer wieder mıiıt
tragen. [ )as Lehramt solle seıne Entscheidungen 1in argu- verschıedenen Begriften hervorgehobene thetisch-dog-
mentatıver Weıse vortragen. Lehrvertahren und diszıpli- matısche Moment des christlichen Glaubens („Entschie-
are Maflfßnahmen könnten 11Ur die ultıma ratıo se1ın. Di1e denheıt“‘, „Vorgegebenheit der Wahrheit“‘) der ela-
Erklärung geht ZW ar auf keinen der TNEUCIEN Kontlikrtfälle tionalıtät aller tormulierten Glaubenswahrheiten? Welche
zwıschen Lehramt un! Theologen konkret eın, ordert Rolle kann dabei dem Amt 1ın der Kırche zukommen?
aber eıne baldıge Revısıon der gegenwärtig geltenden Ver- Welche Gestalt wırd un! mu eın Lehramt un! Theologie
fahrensordnung der Glaubenskongregation. [ )as kırch- gemeınsamer Diıenst Evangelıum in Zukunft anneh-
liıche Lehramt solle Nur ausgewlesene Fachleute als theolo- men ” Hıer lıiegen Probleme, die nıcht zuletzt auch des
gısche Konsultoren und Gutachter bestellen. Unter ökumenischen Gesprächs weıter bearbeıtet un:!
Berufung aut die während der Freisiınger Tagung des öfte- geklärt werden mussen. Ulrich Ruh

Gemeindekatechese ılfe ZU einem
diıalogfähigen Glauben
Zur Osterreichischen Pastoraltagung
„Gemeindekatechese Dıenst Glauben der Gemeinde ohl die Hauptmotive der meısten Teilnehmer. Referate
durch die Gemeıinde‘‘ WAar das Thema der Österreichischen zweıer — bundesdeutscher Katechetiker sollten zunächst
Pastoraltagung 1980 (27 bıs 30 12') iın Wıen. und 400 einmal den Informationsstand autftfüllen helten.
Teilnehmer überwiegend aus Österreıich, aber auch Aaus der
Bundesrepublik Deutschland un VOT allem aus OSTEUFrO-

päıschen Staaten W 1€e Polen, Ungarn, CSSR, Jugoslawıen Befähigung ZzUu persönlichem
wıdmeten sıch der Intormation und Diskussion ber eıne Glaubenszeugnis
bisher ın dieser orm nıcht dagewesene oder seıt Jangem
VErSESSECNEC Orm der Katechese rwachsenen bzw Prof Adolf Exeler, Pastoraltheologe aus unster, stellte
durch Erwachsene. ‚„„Die orge eınen dialogfähigen Glauben‘“‘ ın den Miıt-
Hoffnung auf CC Wege iın der Pastoral;, die beispiels- telpunkt seıner Überlegungen. FExeler sah ın der Dialogfä-
weıse auch distanzıerte Christen besser un! für sS$1e VCI- hıgkeıit des eıgenen Glaubens die Grundvoraussetzung für
staändlicher miıt den Möglichkeiten des Christseins die Tragfähigkeit des Glaubens tür den einzelnen W 1€e für
machen, und gleichzeitig gul Öösterreichische Skepsıis die Gemeinschaft und die Gemeinde. Nur eın solcher
Neuem gegenüber, daß näamlıch bisher einselt1g verlautene Glaube könne wıieder „missionsfähig“‘ se1ın, andere
Glaubensvermittlungsvorgänge ZU Austausch zwıschen weıtergegeben werden. Di1e Erwartbarkeit bestimmter
Partnern eınes Lernprozesses werden könnten, Verhaltensmuster ın bestimmten Sıtuationen sel damıt


